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Donnerſtag den 30. Juli. 


A us lan d. 


Königreich Polen. N 

Warſchau den 21. Juli. Nach ziemlich glaub⸗ 
würdigen Nachrichten iſt es nunmehr gewiß, daß 
die Ruſſ. Armee, welche an dem großen Lager Theil 
nehmen ſoll, für den naͤchſten Winter Cantouni⸗ 
rungs quartiere in unſerm Koͤnigreiche beziehen wird, 
Die materiellen Gründe, welche dafür aufgeſtellt 
werden, find: erſtens die Abſicht, unſern Land: 
wirthen für ihre diesjährige geſegnete Ernte einen 
eee Abſatz zu verſchaffen, und zweitens, die 

ruppen nicht einem beſchwerlichen Marſche im 
Spaͤtherbſt und Winter nach ihren heimathlichen 
Garniſonen auszuſetzen, da viele hierzu einiger Mo⸗ 
nate bedürfen würden, Es wird hier zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht, daß während der Vers 
ſammlung des Militairs bei Kaliſch die Marketen— 
der, welche den Verkauf verſchiedener Lebensmittel 
und anderer, dem Militair noͤthigen, Beduͤrfniſſe 
beabſichtigen, verpflichtet ſind, nur an gewiſſen 
Platzen am Lager hölzerne Behaͤltniſſe aufzubauen, 
und zwar nach dem Plane, der ihnen von dem 
Warſchauer Municipalamte vorgezeigt werden wird. 
Es wird hierbei den Marketendern aufgegeben, die 
Produkte zu denjenigen Preiſen zu verkaufen, wel— 
che ihnen der Stab der Hauptarmee bewilligt. 

N Frankreich. 

Paris den 19, Juli. Der Kduig hat ein Schrei⸗ 
ben an die Erzdiſchoͤfe und Biſchoͤfe des Reichs er⸗ 
laſſen, worin er ſie auffordert, am 27. Juli eine 
Trauermeſſe für die an den drei Julitagen von 1830 
in der Vertheidigung der Geſetze und der Freiheit 
gefallenen Bürger balten zu laſſen. 

Der Prinz Leopold von Sizilien hat geſtern früh 
um 6 Uhr die Räckreiſe nach Italien augetreten. 


Die Zahl der in der Coneiergerie befindlichen wis 
derſpenſtigen Angeklagten beläuft ſich auf 17, wos 
zu noch 2 andere kommen, die im Luxembourg ge⸗ 
fangen ſitzen, und ſich ebenfalls weigern, vor dem 
Gerichtshofe zu erfcheinen, 

Es ſcheint gewiß, daß die Polizei zwei oder drei 
der aus Ste. Pelogie entwichenen Gefangenen, aber. 
nur Individuen von untergeordneter Bedeutung, 
in Paris entdeckt hat. So viel ift aber jetzt aus⸗ 
gemacht, daß die Rädelsfübrer den Schlingen des 
Herrn Gisquet entgangen ſind. Es heißt, die in 
Belgien angekommenen Fluͤchtlinge wollten ſich nach 
der Schweiz begeben. 

Auch Herrn Armand Marraſt ſoll es gelungen 
ſeyn, über die Belgiſche Gränze zu entkommen. 

Im Temps lieſt man: „Die Konferenz der Ad⸗ 
vokaten, unter dem Vorſitze des Herrn Dupin, hat 
ſich in ihrer Sitzung am letzten Sonnabend und beute 
mit der Frage deſchaͤftigt, ob, nach dem Artikel 28. 
der Chatte, und bei Ermangelung aller und jeder 
reglementariſchen Geſetze, der Pairshof kompetent 
wäre, üͤber die Verbrechen gegen die Sicherheit des 
Staates zu erkennen; mehrere Redner ließen ſich 
theils dafür und theils dagegen vernehmen. Herr 
Dupin faßte die Debatte zufammen, Die Konfe⸗ 
renz entſchied ſich faſt einſtimmig für die Jukompe⸗ 
tenz der Pairs-Kammer. Wenigſtens ſchimmerte 
dieſe Anſicht in dem Refume des Hrn, Dupin deut⸗ 
lich genug hindurch.“ 

Mehrere Blätter wiederholen die ſeit zwei Tagen 
zirkolirende Nachricht von einer Niederlage der 
Franzöſiſchen Truppen in Afrika. Die miniſteriel⸗ 
len Organe ſagen nichts davon, geben aber auch 
keine Widerlegung. 

Die Regierung hat in dieſen Tagen ſehr wichtige 
Depeſchen aus Konſtantinopel erhalten. Sie mel⸗ 
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den, fo heißt es, daß der Sultan neue Kriegsſchiffe 
bauen laſſe und eine Expedition gegen Aegypten zu 
beabſichtigen ſcheine. i a 
Vom 11. auf den 12. find in Toulon tos neue 
Sholerafälle und 100 Todesfalle vorgekommen. 
Der Moniteur meldet: „Don Carlos und Eraſo 
kamen am 13. vor Puente de la Reyna an; fie lie- 


ßen durch Bauern Verſchanzungen aufwerfen. — 


Die Garniſon machte am 14. einen Aus fall; fie 
nahm einen Mörfer, der am Abend zuvor aufge⸗ 
ſtellt worden war, tödtete die Artilleriſten, die ihn 


dedienten, und den Oberſten der Artillerie der Kar⸗ 


liſtiſchen Armee. Die Belagerer zogen ſich zurück. 


— Cordova iſt an demſelben Tage von Viana in Les 


ſaga angekommen; er ſollte am folgenden Tage Ta⸗ 
falla und Puente de la Reyna beſetzen. — Allen 
Gerüchten entgegen, die ſeit einigen Tagen im Unis 
laufe waren, ſcheint das Treffen am 8. d. nicht 
von Bedeutung geweſen zu ſeyn.“ 8 

Nachrichten aus Madrid zufolge, iſt der Ge⸗ 
neral⸗Major Montes an die Stelle des Generals 
Alvarez zum Generals Gapitain von Aragonien erz 
nannt worden, E 

Grofbritannien 

London den 14. Juli. Es heißt, der Herzog 
von Cumberland werde nächſtens nach Wien und 
Prag abreiſen, um der Voͤhmiſchen Königs- Kroͤ⸗ 
nung, die im September ſtattfinden ſoll, beizu⸗ 
wohnen, und Sr. Maj. dem Kaiſer Ferdinand die 
Gluͤckwünſche des ganzen Koͤnigl. Großbritanni⸗ 
ſchen Hauſes darzubringen. 

Auf die ſeit einigen Tagen von den Tory⸗Blaͤt⸗ 
tern wiederholten Gerüchte von Uneinigkeiten im 
Miniſterium, die zu einer baldigen Aenderung des 
Kabinets führen müßten, antwortet der Courier 
jetzt: „Es hat nie ein einſtimmigeres Kabinet, als 
das gegenwartige, gegeben, und wir verſichern aufs 
beſtimmteſte, daß nirgends etwas vorgefallen iſt, 
was den geringſten Grund zu dem Gedanken geben 
koͤnnte, daß aufs neue die Entfernung einer Admi⸗ 

niſtration würde unternommen werden, auf welche 
das Volk ſein Vertrauen geſetzt hat.“ 
Lord William Bentind, bisheriger General⸗Gou⸗ 
verneur von Oſtindien, iſt auf der Fregatte „Cu⸗ 
ragao“ am 12. d. Mt. in Spithead eingetroffen, 
und geſtern in London angekommen. Sein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſoll ſich, nach dem Courier, ſehr 
gebeſſert haben. Das Schiff verließ Kalkutta am 
21. Marz. Durch einen Regierungsbefehl in der 
Kalkutta⸗Zeitung war die körperliche Zuͤchti⸗ 
gung in den eingeborenen Regimentern aufgehoben 
und Entlaſſung aus dem Dienſt als Strafe an de⸗ 
ren Stelle geſetzt worden. 
Nach der Abreiſe des Lord Ventink von Kal⸗ 
kutta hat einſtweflen Sir Charles Metcalfe die 
Functionen eines Generals Gouverneurs von Oſtin⸗ 
dien übernommen, In Kalkuttta war das Dampf⸗ 


Engliſche 


ſchiff „Forbes“ nach einer langwierigen Fahrt einge⸗ 
troffen; es hatte Suez am 29, November, Dſchidda 
am 5. December, Mokka am 16. December verlaſ⸗ 
fen und Sokotora am 5. Jannar erreicht. Auf die⸗ 
fer Juſel konnte es nur mit Mühe Kohlen einneh⸗ 
men, weil der Häuptling derſelben ſich der Briftie 
ſchen Decupation aus allen Kräften widerſetzte. Zu 
Nuggur in Guzerat war es zu Unruhen ekommen, 
weil nach dem Ableben des Radſchah's die Miniſter 
ſeine Frauen verbrennen wollten. Dieſe wandten 
ſich um Schutz an den Brittiſchen Reſidenten. Das 
Militair war aber zu ſchwach, und ſo 
wurden am 9. Februar die jammernden Weiber 
eines nach dem andern zum Scheiterhaufen ge⸗ 
ſchleppt und dem Feuertode preisgegeben. Die 


Truppen mußten dieſem ſchrecklichen Schauſpiel 
mit dem Gewehr im Arm ruhig as wel un 


zahlloſe Menge bewaffneter Ein eborenen alle Retz 
tung uymoͤglich machte. Zwſſchen dem neuen . 
ſchah und dem Britiſchen Reſidenten war es darauf 
zum offenen Bruche gekommen, und es ſollten meh⸗ 
rere hundert Mann nach Nuggur marſchiren. 

Graf Gosford, Sir Charles Grey und Sir 
George Gipps, die nach Kanada beſtimmten Koͤ— 
niglichen Commiſſaire, haben London geſtern ver⸗ 
laſſen und werden ſich in Portsmouth einſchiffen. 

Der Primas von Irland hat die ſammtlichen 
proteſtantiſchen Biſchoͤfe des Landes hierher beſchie⸗ 
den, um den Debatten über die Itlaͤndiſche Kir— 
chen⸗Bill im Dberhauge beizuwohnen. Es heißt, ſie 
würden ſich bloß der einen weſentlichen Klauſel, 
wegen Verwendung des Kirchenguts zu nichtkirch⸗ 
lichen Zwecken, widerſetzen. f 

In der Irlaͤndiſchen Kirchen⸗Bill hat Lord Mors 
peth jetzt das feſte Gehalt für den Pfarrer eines 
Kirchſpiels auf 100 Pfd. ongeſetzt, während er es 
anfangs nur auf 75 Pfd. beſtimmen wollte. 

Dei einem kürzlich ſtattgehabten Gaſtmahl zu 
Blackwall, wo Herr O'Connell den Vorſitz führte, 
ſprach derſelbe ſehr heftig gegen die Tories, und 
namentlich gegen Sir Robert Peel, den er einen 
Heuchler naunte, der ſich die Miene gebe, als wolle 
er das Wohl des Volkes befördern, ſich aber jeder 
großen darauf abzweckenden Maaßregel widerſetze. 

Dem Observer zufolge, ſoll der Lord: Mayor 
ſich geweigert haben, den zum Sheriff von London 
e e Herrn Salomons, der fi) zum mofais 
ſchen Glauben bekennt, zu vereidigen. 

„Die ſterbliche Hͤlle des Lord Napier iſt aus 
China bier angelangt und wird in dem Napierſchen 


Familien⸗Gewoölbe in Schottland beigeſetzt werden. 
er Courier bedauert es ſehr, daß ſich die Re⸗ 


gierung genoͤthigt geſehen habe, allen Thee ohne 
Unterſchied einem gleichen Zoll zu unterwerfen, wie⸗ 
wohl er zugiebt, daß es ſehr ſchwer ſey, die Qua⸗ 
lität des Thees nach dem äußeren Anſehen fo ge⸗ 
nau zu unterſcheiden, um jede Sorte verſchieden 


gruft des Verſtorbenen 
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zu beſteuern. Dieſe Maßre el werde fuͤr die nie⸗ 
drigeren Klaſſen furchtbar drückend ſeyn. 

Das Schickſal des Grafen Oberg, deſſen Tod 
kürzlich (. No. 166. unſerer Ztg.) gemeldet wurde, 
erregt hier das allgemeinſte Bedauern, ſowohl we⸗ 

en der Achtung, in welcher dieſer junge Mann 
and, den eine gründliche Bildung und ſein liebens⸗ 
würdiger Charakter ganz beſonders aus zeichneten, 
al wegen der Theilnahme, die man ſeiner Familie 
und ins beſondere feinem Vater, dem Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Ober⸗Kammerherrn und Praͤſi⸗ 
denten der Braunſchweigiſchen Stände, Grafen 
von Oberg, ſcheukt. Es hat ſich übrigens erge⸗ 
den, daß der junge Mann keinesweges den Tod im 
Waſſer fuchte, vielmehr wurde er, der ſeit langer 
Zeit ſchon über 0 
klagt, und auch ſchon den Cutſchluß gefaßt hatte, 
das ihm nicht zuſagende Engliſche Klima zu berz 
laſſen, beim Baden in der Themſe ohnmaͤchtig nach 
der Stadt gebracht, wo der durch das kalte Waſſer 
noch vermehrte Andrang des Blutes nach dem Kopfe 
ſo heftig ward, daß der Unglüͤckliche in einem uns 
bewachten Augenblicke ſeinem Leben durch einen 
Dolchſtoß ein Ende machte. Die Leiche, die einſt⸗ 
weilen in dem Gewölbe seiner hieſigen Deutſchen 
Kirche beigeſetzt worden, wird nach der Familien⸗ 
in Deutſchland gebracht 
werden. 5 
Es iſt im Werke, eine neue Aufnahme der Kür 
ſten von Großbritannien und Irland zu veranſtal⸗ 
ten, die vom Capitain Berchey, der ſeine Flagge 
je 112 „Sulphur“ aufziehen wird, geleitet wer⸗ 
en ſoll. 

Der „Scorpion“ hat Nachrichten aus Liſſa⸗ 
bon bis zum 28. v. Mts. überbracht. Man hatte 
einige Behorgmiß in Bezug auf die finanziellen Ber: 
hältniffe des Landes gehegt, doch die Verſicherung, 
daß Herr Mendizabol die Agentſchaft in London 
bis zu feiner noch binausgeſchobenen Abreiſe nach 
Madrid beibehalten werde, beruhigte die Gemüther 
einigermaßen. Indeß glaubte man, daß es der 
Regierung ſchwer fallen werde, die auf den ıften 
d. Mts, angeſetzte Konverſion der proc. Obligatio⸗ 
nen der inneren Schuld zu bewerkſtelligen; jeden⸗ 
falls, meinte man, dürfte der Zeitpunkt hinausge⸗ 
ſchoben werden muͤſſen. Ungeachtet der Einwen⸗ 
dungen des Herzogs von Palmella, war wieder ein 
Schutz⸗Beamter, Herr Gonzalo Lobo, dem An⸗ 
ſcheine nach auf ſehr willkürliche Weiſe, entlaſſen 
worden. Der Herzog von Palmella hat ſehr mit 
der Camarilla zu kämpfen, und man hielt es ſogar 
nicht für unmöglich, daß er werde austreten muͤſ⸗ 
ſen, falls es ihm nicht gelinge, eine Veranderung 
in der Adminſſtratlon vorzunehmen. Sogar der 
National, bisher ein eifriger Verehrer der neuen 
Minifter, hat ihre Partei verlaſſen. Man ſprach 
viel von einer Vermählung der Königin mit einem 


Congeſtionen nach dem Kopfe ge⸗ 


Prinzen von Württemberg, da die mit dem Here 
zoge von Nemours fehlgeſchlogen; die Unterhand⸗ 
lungen ſollen bereits angeknüpft feyn. Das Por⸗ 
tugleſiſche Huͤlfs⸗Corps von 8000 Monn wird, wie 
es heißt, eine Stellung an der Gränze einnehmen 
und fürs erſte nicht in Spanien einrücken. 

Der Courier läßt die Richtigkeit der von den 
Times und von dem Journal des Debats als fo 
bedeutend hervorgehobenen Nachricht von der Weir 
gerung der Pforte, ein Engliſches Kriegsſchiff mit 
Herrn Ellis und ein Franzöſiſches mit Hrn. Teffier 
an Bord durch die Dardanellen paſſiren zu laſſen, 
noch dahingeſtellt ſeyn und behauptet, daß ſelbſt, 
wenn jene Weigerung der Pforte ſtattgefunden 
hätte, man wenig berechtigt ſeyn würde, ſich dar⸗ 
über zu beſchweren, da erſtlich keinem Kauffarthei⸗ 
ſchiffe die Durchfahrt verweigert ſei, und ferner 
das Schwarze Meer, als eine Binnen⸗See, völlig 
eben fo gut wie die Seen Nord⸗Amerika's, der Bot⸗ 
maͤßigkeit der angrängenden Mächte, alfo in dieſem 
Falle Rußland's und der Türkei, unterworfen ſeyn 
muſſe, wie denn auch in früheren Zeiten, bevor 
ſich noch die Ruſſiſche Macht im Süden ausgedehnt 
habe, die Pforte, als Herrin des Schwarzen Mee⸗ 
res, ohne allen Unterſchied und ganzlich nach Will⸗ 
für 7 Kauffahrtei⸗Fahrzeuge ſowohl als Kriegs⸗ 
ſchiffe davon ausgeſchloſſen hade. Ueberdies würde 
auch Gewalt gegen Rußland und die Türkei wenig 
helfen, da die Landmacht Großbritanniens zu un⸗ 
bedeutend ſei und die Seemacht deſſelben Rußland 
wenig Schaden zufügen koͤnnte. f 

Ein Eugliſches Kriegsſchiff, der „Buzzard“ von 
10 Kaudnen, welches zur Verhinderung des Skla⸗ 
venhandels an der Afrikaniſchen Küfte ſtationirt iſt, 
hat ein ſehr heftiges Gefecht mit einem Spaniſchen 
Sklavenſchiffe „el Formidable“ von 8 Kanonen und 
60 Mann Beſatzung beſtanden, welches 700 Skla⸗ 
ven an Bord hatte; nach dreiviertel Stunden ergab 
ſich das letztere, wobei es 6 Todte und 13 Ver⸗ 
wundete verlor, Dem „Buzzard“ wurden 6 Leute 
verwundet. a a 

Vom Cap find Zeitungen bis zum 24. Mai hier 
eingegangen, welche melden, daß der Krieg mit 
den Koffern nun ganz beendigt iſt, indem der 
Haͤuptling Hintza, nach Chang einer derben 
Züchtigung, ſich unterworfen hatte und am 29 ſten 
April mit 50 Begleitern ins Britiſche Hauptquar⸗ 
tier gekommen war, um den Frieden abzuſchließen. 
Er verpflichtete ſich, 50,000 Stuck Rindvieh und 
1000 Pferde, die Hälfte ſogleich und den Reſt in 
einem Jahre, zu liefern, den zu Grunde Ja 
Familien Entſchaͤdigung zu leiſten und Geiſeln für 
die Erfüllung dieſer Stipulationen zu ſtellen. Die 
Engliſchen Truppen waren auf der Rückkehr in die 
Kolonie begriffen. Aus offiziellen Berichten er⸗ 
giebt ſich, daß in dem Augenblick, wo die Graͤnz⸗ 
Häuptlinge in die Kolonie einſielen, der Gonver⸗ 
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neur 7 uͤber Anordnungen mit ihnen unter⸗ 
handelte, wodurch ihnen längs der Graͤnze groͤßere 
Vortheile gewährt w eden ſollten, als fie bisher 
jemals genoffen hatten, und dies in einer Zeit des 
tiefſten Friedens. 

Ein von den Times mitgetheiltes Schreiben aus 
New⸗Foundland vom 4. Junf berichtet, daß 
die Katholiken daſelbſt ahnlichen Unfug trieben, 
wie in Irland und Kanada, und daß die dortigen 
Proteſtanten in Lebensgefahr ſchwebten. 

Der Gouverneur von Cape⸗Coaſt an der 
Afrikauiſchen Goldküſte, Herr Maclean, hat zu 
Anfange dieſes Jahres eine Expedition gegen einen 
benachbarten Haͤuptling, der ſich König von Appo⸗ 
loma nennt, und ſich durch ſeine Grauſamkeiten, 
namentlich durch Menſchenopfer und Sklavenhan— 
del, zum Schrecken der ganzen Gegend gemacht 
batte, unternommen und, von den Hollaͤndern zu 
Elmina, ſo wie von dem Britiſchen Schiff „Brito⸗ 
mart“, welches Lieutenant Quin kommandirt, tap⸗ 
fer unterſtützt, mit dem beſten Erfolg beendigt. 
Er nahm das Fort ein, in welchem jener kleine 
Tyrann reſidirte, und nöthigte dieſen zur Abfchlie: 
fung eines Traktates, wodurch derſelbe den Men: 
ſcheuopfern zu entſagen verſprach und 37 Perſonen, 
die in ſeiner Gefangenſchaft waren, freigeben mußte; 
außerdem erhielt der Gouverneur 
ſten der Erpedition, die ſich auf mehr als 300 Un⸗ 
7 Gold beliefen, erſetzt und noch 300 Unzen als 

e fuͤr die sauna des Traktats wäh: 
rend der naͤchſten 15 Jahre. Herr Maclean hat 
ſich dadurch nicht nur bei den Engländern, ſondern 
auch bei den Holländern und Dänen in den benach⸗ 
barten Niederlaſſungen von Elmina und Accra den 
größten Dank erworben. Dem Lieutenant Quin 
wurde für feine Dienfte ein Goldgeſchirr zum Werth 
von 100 Guineen geſchenkt. a 

Pn n de n. 

Madrid den 10. Juli. Es heißt, der General 
Alava werde das Marine⸗Miniſterium nicht anneh⸗ 
men, ſondern lieber in London bleiben, wo er bei 
der Organiſirung des Engliſchen Huͤlfs⸗Corps feinem 
Baterlande mehe nützen zu können glaube. f 
„Der Oberſt Don B. Mateos, der als Exilirter in 
Oibraltar lebte, iſt in dem Augenblick, wo er die 
Gränze überſchritten hatte, um die Sierra de Ron⸗ 
da zu Gunſten des Don Carlos zu infurgiren , auf 
Beſchl des Grafen Gonzalez de Caſtejon, Com- 
mandeurs des Lagers zu St. Roque, verhaftet wor⸗ 
den. Er bot 20, 00 Realen für ſeine Freilaſſung. 

ieder lande. 

Aus dem Haag den 19. Juli. Die Bade⸗ 
Saiſon in Scheveningen iſt dieſes Mal beſonders 
glänzend; außer der Anweſenheit der Wüͤrtember⸗ 
giſchen Königs-Famikie erfreut ſich der Ort auch der 
Öfteren Gegenwart Ihrer Königl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Abrecht von Preußen, H chſtwelche die Sees 


von ihm die Ko⸗ 


Bäder mit vielem Nutzen gebraucht und die durch 
ihre Leutſeligkeit einen fo freundlichen Eindruck auf 
Alles macht, was ſie hier umgiebt. Unter den aus⸗ 
gezeichneteren Badegäften bemerkt man ferner den 
er: a Swing Amy und den Prä⸗ 

enten der Kdaiglich Preußiſchen Regierun u 
Achen, Grafen von Arnim. — 

Deut ſchland. 

Stu ttgart den 17. Juli. Uebermorgen, als 
an dem Tage, wo für die meiſten Artikel des Han⸗ 
dels und des Verkehrs die Zoll⸗Schranken gegen 
unferen Nachbar⸗Staat Baden fallen, wobei die 
Gewißheit obwaltet, daß in wenigen Monaten auch 
die letzten Beſchraͤnkungen verſchwinden, wird an 
mehreren Punkten der Wuͤrttembergiſch-Vadiſchen 
Graͤnze das freudige Ereigniß froͤhlich und feſtlich 
gefeiert werden. Eine der ſchöͤnſten Ideen, die zur 
Verherrlichung des Tages in Ausführung kommen 
wird, iſt ein großes Feuerwerk auf der Spitze des 
Kniebis, das weit hinausleuchten wird in die nun 
zollvereinigten Lande, ein freudenverkündendes Zei⸗ 


chen, daß die Berge und Schluchten des Schwarz: 


waldes nicht mehr zu dem heimlichen, verbrecheri⸗ 
ſchen Schmuggel dienen, ſondern frei ſeyn werden 
dem redlichen und offenen Verkehr zweier nahe ber 
e Pele ei “ 
eipzig den 22. Jull. Die Hiefige Zeitun 
ſagt, mit Bezug auf das, was ſie Pale . 
ris über eine angebliche Krankheit des Herzogs von 
Bordeaux berichtete: „Dem, was unſer Pariſer 
Korreſpondent erzaͤhlt, daß eine hohe Perſon den 
Herzog von Bordeaux, als derſelbe Napoleons 
Bildniß erkannte, von einem . Anfall 
ergriffen geſehen haben ſoll, ſo wie dem Aufuͤhren, 
daß der Prinz von einer Krankheit befallen ſei, wel⸗ 
che Dupuytren für unheilbar erklart habe, wird in 
einem Briefe des Herrn Marg. A. de Eubiereg, 
Dresden den 20. Juli, beſtimmt widerſprochen; 
beides wird Ai — n . e 
efuͤgt: „„Die beſte und fprechendfte erlegun 

aeg Ei ge ift übrigens in Prag zu finden: ge 
friſche blühende Geſicht des jungen $ einrich, ſeinen 
feſten, raſchen Gang geſehen, per Kine Lebhaftig⸗ 
keſt im Reden gehört, der mag bezeugen, ob ein 
ſolcher Jüngling den Keim einer unheilbaren Krank⸗ 
heit in ſich trage,“ 

München den 17. Juli. (Schw. Merk.) Gut 
unterrichtete Perſonen glauben Grund zu haben, 
die Echtheit der kürzlich in öffentlichen Blättern 
geleſenen Angabe, es werde ſich der Herzog Max 
von Leuchtenberg unmittelbar von Stockholm (wo 
er jetzt angekommen ſeyn dürfte) über London nach 
Liſſabon begeben, in Zweifel zu ziehen. Ju der 
That ſind bis jetzt noch gar keine direkten Schritte 
geſchehen, die den muthmaßlichen Zweck dieſer Reiſe, 
namlich die Vermählung des jungen Herzogs mit 


der Königin Donna Maria von Portugal, betref⸗ 


betrübt ſeyn. 


Sache ee und der 
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fen, wiewohl es ſeyn kann, daß der Weg dazu be⸗ 
reits angebahnt worden wäre. 

Karlsruhe den 20. Juli. Durch eine Aller⸗ 
boͤchſte Entſchließung wird die Verordnung vom 9. 
Oktober v. J., fo wie die in deren Gemaͤßheit vom 
Miniſterium des Innern unterm 14. Febr. d. J. 
bekannt gemachte Verordnung, das Verbot des 
Wanderns der Handwerksgeſellen nach der Schweiz 
und des Aufenthalts in ſolcher betreffend, außer 
Wirkſamkeit geſetzt. . 

Frankfurt a. M. den * Juli. Unſere Be⸗ 
hoͤrden find nan auch auf die in der Umgegend an⸗ 
geblich ſich aufhaltenden Werber aufmerkſam ges 
worden. Wie man ſagt, ſollen fie bald für den 
Dienſt des D. Carlos, bald für die Königin Chri⸗ 
ſtine werben, was natürlich dieſe Perſonen doppelt 
verdächtig machen würde. Sollte überhaupt die 
Umſtand, doß ſie ſich 
im Naſſauiſchen umbertreiben, wahr ſeyn, fo dürfte, 
bei der rühmlichen Wachſamkeit der Naſſauiſchen 
Behoͤrden, Bes bald geſteuert werden. 


e ſter reich. 

Wien den 15. Juli. (Schleſ. Ztg.) Der Hof 
rath Fürſt Rudolph Kinski ift zum Praͤſidenten der 
Landes⸗Regierung im Erzherzogthume Oeſterreich 
ob der Enns ernannt, und ihm, ſo wie dem Erz⸗ 
biſchof von Lemberg, Herrn Franz de Paula Piſch⸗ 
tief, die Geheimeroths⸗Wuͤrde verliehen worden, 
in welcher Eigenſchaft heute Mittag Beide ihren 
Dienſt⸗Eid in die Haͤnde Sr. Majeftät des Kaiſers 


abgelegt haben. Nach dieſer Handlung wollte Se. 


Majeftät der Kaiſer den Erzherzog Maximilian von 
Eſte, welcher noch immer an Gichtbeſchwerden lei⸗ 
det, mit einem Beſuche beehren. Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Erzherzog Ferdinand von Eſte ſchreitet 
der Geneſung raſch entgegen und wird wohl ſchon 
in den naͤchſten Tagen wieder ausgehen können, — 
Aus Semlin meldet man mit den heute eingegan— 
genen Briefen die Ankunft des Thrfifchen Votſchaf⸗ 
ters Ferik Achmed Paſcha in der dortigen Kontumaz. 
Die in einigen Deutſchen Blättern enthaltene Erz 
zahlung von der Flucht Griechiſcher Truppen nach 
Lariſſa, Salonichi u. ſ. w., und deren Uebertritt 
zum Islamismus wird durch Augenzeugen dahin 
berichtigt, daß dieſe Vorgänge nicht im Monate 
Mai, fondern in den früheren Monaten Januar, 
Februar und März vorſielen. Es waren ungefähr 
60 Mann von den in Deutſchland geworbenen 
Truppen, und groͤßtentheils Leute, die wegen ihres 
unordentlichen Lebens ſchon lange beruͤchtigt wa⸗ 
ren. Die Erwartung, große Vortheile zu erwer— 
ben, war ihr einziger Beweggrund. Allein dieſe 
wurde bitter getäuſcht und ihre Lage ſoll jetzt ſehr 
Aeltere Nachrichten aus Griechen— 

land haben dieſer Deferfionen oͤfters erwähnt, und 


die Grlechiſche Regierung hat, um dieſem Uebel 


abzuhelfen, ſich bekanntlich veranlaßt geſehen, die 


Kammerherrn ernannte. 


unzweideutiger Ausdruck der 


Deutſchen Truppen an der Turkiſchen Graͤnze durch 


Griechiſche erſetzen zu laſſen, feit welcher Zeit kein 
ahnlicher Fall mehr N iſt. f 
t a 


em 

Turin den 13. Juli. Die letzten Nachrichten 
aus Nizza lauten fortwährend beruhigend über den 
daſigen Geſundheits⸗Zuſtand. Es hat ſich von der 
angeblich daſelbſt ausgebrochenen Cholera keine 
weitere Spur gezeigt. ö 

Rom den 9. Juli. (Allg. Ztg.) Die ganze 
Aufmerkſamkeit des hieſigen Publikums iſt auf Spa⸗ 
nien gerichtet, und die Meiſten glauben an einen 
gluͤcklichen gun a, des Kampfes für Don Carlos. 
So wie es dieſem gelingt, fagen fie, weiter vor⸗ 
zudringen, ſo werden viele ſeiner Freunde mi 
ihn erklären, die gegenwärtig nur aus Furcht fich 
der Sache der Königin ergeben ſtellen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit, die ſich bis jetzt ruhig verhielt, iſt ohne 
Ausnahme ihm anhängig, und wird nie aufhoͤren, 
thaͤtig für ihn zu ſeyn, da fie unter der gegenwaͤr⸗ 
tigen Regierung ihren Untergang als gewiß betrach⸗ 
tet. Dieſer Koͤrperſchaft bleibt keine andere Wahl. 

Dom Miguel iſt wieder zu Porto d' Anzio, und 
will ſich dort ſo lange aufhalten, als es die Aria 
cattiva erlaubt. Bei der neulichen Erſcheinung 
eines Portugieſiſchen Kriegsſchiffsehatten ſich die 
dortigen Landleute, unter Anführung eines Guts⸗ 
beſitzers, bewaffnet, um bei einer etwanigen Lan⸗ 
dung Dom Miguel zu vertheidigen, wofür dieſer 
den Gutsbeſitzer, Namens Mengacci, zu ſeinem 
Gedachtes Kriegsſchiff 
hat unſere Küften noch nicht verlaſſen; es wurde 
dieſer Tage bei Civita⸗vecchia ſignaliſirt. 

Griechenland. 

Ein Brief in den Times aus Athen vom 37. 
Mai enthält, außer vielem bereits Bekannten, Fol⸗ 
gendes: „Eine Anzahl Kapitani und alter Philhel⸗ 
lenen, welche in den verſchiedenen Schlachten um 
Athen gefochten, gaben vor einigen Tagen im Oli⸗ 
veuhain ihrem König ein Polikaren⸗Feſtmabl. Ge 
neral Heideck war nicht eingeladen; aber als ſie 
Abends in die Stadt zurückkehrten, verſammelten 
fie ſich vor dem Haufe des Grafen Armanſperg 
und riefen laut: „Hoch lebe der König! hoch Ar⸗ 
manſperg!“ Da bis dahin verſchiedene Gerüchte 
im Umlauf geweſen waren, wen der König um ſich 
behalten werde, und wen nicht, ſo war dies ein 
Volkswüͤnſche, denn 
unter jenen Feſtgebern befanden ſich Mäuner aller 
Parteien und angefehene Parteihaͤupter. Die Grie⸗ 
chen, dieſes lebhafte und nach Neuigkeiten fo begies 
rige Geſchlecht, waren faſt un eduldig geworden, 
daß ſich ihr junger König fo langſam entſchled; aber 
nun hat der Beſchluß, daß Graf Armanſperg bleibt, 
große Freude verurſacht. Die Kroͤnung iſt, wie 
man hoͤrt, bis zur Vermählung des Königs ver⸗ 
ſchoben, theils weil es an Krone und Scepter fehlt, 
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da die zu Paris beftellten noch nicht eingetroffen 
ſind, theils auch um jetzt die Koſten zu erſparen. 
Sir Joſias Rowley liegt mit dem Engl. Gefewa⸗ 
der noch vor Salamis, aber man fagt, er warte 
nur auf das Paketboot, um dann ofiwärts abzuſe⸗ 
geln. Kapitain Sir Edm. Lyons kam hier vor 3 
Tagen, nach einer elftägigen Fahrt, von London 

au. Seine Unkunft hat in Athen bedeutendes In⸗ 
tereſſe erregt; denn da er in Griechenland ſo all⸗ 
gemein beliebt iſt, ſo hofft Jedermann, er habe 
gute Nachrichten uͤberbracht. Bis jetzt weiß man 
nur, daß er mit Depeſchen angekommen iſt. — 
Jedes aus dem ſchwarzen Meer einlaufende Fahr⸗ 
zeug meldet, daß die Ruſſen zu Sebaſtopol große 
Muſtungen machen, angeblich zu einer Sommer: 
Kreuzfahrt. — Man ſagt, der Architekt, Herr v. 
Klenze, laſſe zu München eine Maſchine bauen, 
mit der er nach Athen zuruͤckkehren werde, um die 
gefallenen Säulen am Parthenon wieder aufzu⸗ 
richten.“ 

8 


M o. 

Die Times enthalten folgende Nachrichten über 
Mexiko: „Aus dem an den Kongreß von Mexiko 
hberfandten Bericht des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten für die Jahre 1833 und 1834 er⸗ 
giebt ſich, daß die jetzige Regierung, obgleich fie 
noch nicht ganz von Angriffen feindlicher Parteien 
befreit iſt, doch darauf denkt, die Wohlfahrt des 
Volkes zu vermehren und die freundſchaftlichen und 
Handels⸗Verbindungen mit anderen Laͤndern wie⸗ 


der herzuſtellen. Der Zuſtand der oͤffentlichen Mei⸗ 


nung und die fieberhafte Aufregung, welche durch 
den Kampf der Radikalen und Konfervativen um die 
Ober⸗Gewalt erzeugt wurde, ſcheinen dem Forts 
ſchreiten der Regierung noch große Hinderniſſe in 
den Weg zu legen und ein Gegenſtand ernftlicher 
Beforgniß für die Mitglieder derjelben zu feyn, 
— Ungeachtet dieſes Zuſtandes der Dinge ſcheine 

ch die Induſtrie des Landes, namentli der Berg⸗ 
bau und die Fabriken, zu heben. Im vorigen Jahre 
wurden in den Bergwerken 1,043,546 Mork (zu 8 
Unzen) 11 karatiges Silber gewonnen; zwei Drit⸗ 
tel dieſer Aus beute lieferten die Gruben von Zaca⸗ 
tecas und Guanajuato, welche die reichſten zu ſeyn 
ſcheinen. Unter den Kolonſeen ſcheinen beſonders 
die in Texas in gutem Zuſtande zu ſeyn. Die Zohl 
ibrer Bewohner betragt 20,000 Seelen und ihr 


Zaubelliefert dem Schatze jährlich mehr als 740 


ollars. Ihr glückliches Gedeihen wird jedoch noch 
mehr dadurch bewiefen, daß einer ihrer Hauptſtroͤ⸗ 
me ſchon mit Dampfböten befahren wird. Die 
Regierungen von Tohahuila und Texas haben, zum 
Beſten der Kolonicen, die Geſchwornen⸗ Gerichte 
eingeführt, 
—ä———— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Im Poſener Amtsblatt vom 28. Juli zeigt die 
König), Regierung J. an, daß ein Unbekannter dem 


fen in 


evangeliſchen Prediger In 


Schwerſenz 30 Scheffel 
Roggen überfandt hat, 


um ſolche zu gleichen Thei⸗ 
len an die Armen der drei Confeſſionen daſelbſt zu 
vertheilen, welches auch feinen Wünſchen gemaͤß 
geſchehen iſt, nachdem ein Mühlenbeſitzer der dor⸗ 
tigen Stadt das Korn unentgeldlich gemahlen hatte, 
— Diefelde Behörde bringt das Ver eichniß der im 
Monat Mai 1835 über die Ferdi au geſchafften 
Perſonen zur allgemeinen Kenntniß. — Die Regie⸗ 
rung II. zeigt an, daß das Koͤnigl. Minifterium 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten, auf ein Geſuch der Fatholifchen Ein⸗ 
wohner der Stadt Lindenſcheid, Regierungsbezirk 
ae um Beihülfe zur Unterhaltung eines 
eigenen Geiſtlichen, eine allgemeine Kollekte in den 
kathſoliſchen Kirchen der ganzen Monarchie bes 
willigt hat, und ordnet dazu das Nöthige an. 


— 

Die Ueberſchwemmungen des Orla + Fluſſes im 
Kröbener Kreiſe des Poſener Regierungs - Bes 
zrke, welche beſonders in den letzten Johren fehr 
baͤufig vorgekommen waren, hatten auf den Kultur⸗ 
Zuſtand der daran ſtoßenden Ländereien fo nachthei⸗ 
lig eingewirkt, daß der Ertrag der letztern durch⸗ 
aus precair und es im Intereſſe der dabei bethei⸗ 
ligten vielen Gutsbeſitzer und Gemeinden dringend 
nothwendig geworden war, jenem Uebel in irgend 
einer Art Einhalt zu thun. Dies konnte nur durch 
eine zweckmäßige Regulirung des Waſſerlaufs der 
Orla geſchehen, Behufs welcher daher von Seiten 
der Landesbehörde die nöthigen Einleitungen durch 
Beſchaffung der erforderlichen Situations⸗ Plaͤne 
und Nivellements⸗ Profile getroffen, zugleich aber 
der Betrag der Koſten, Hand» und Spann⸗Dien⸗ 
fie veranfchlagt und ein Plan, nach welchem mit 
den Arbeiten vorgegangen werden follte, angelegt 
wurde. Nach dieſem iſt das Unternehmen im vo⸗ 
rigen Jahre, unker Aufſicht der landraͤthlichen Ber 
hoͤrde, zur Ausführung gebracht und damit derge⸗ 
ſtalt fortgefahren worden, daß ein Graben von 
circa 500 Ruthen 779 7 und einer Breite von reſp. 
19 und 12 Ellen gefcblagen wurde, zu welchem die 
Intereſſenten 16,000 Dienſt⸗Tage geleiſtet und 2000 
Rthlr. an baaren Beiträgen aufgebracht haben. Im 
eee Jahre werden die Arbeiten fortge⸗ 
ehr zu deren Förderung den, durch die Mißernd⸗ 
ten der letzten Jahre in große Noth gerathenen 
Gemeinden, Seitens der Landes-Vehoͤrde ein anz 
gemeffener Geldvorſchuß bewilligt worden iſt, und 
es läßt ſich nunmehr in kurzem die Beendigung eines 
Werks erwarten, durch welches eine Flache von 
circa 22,000 Morgen einem geregelten Kultur⸗Zu⸗ 
ſtande wiedergegeben wird. ö 


Berlin den 21, Zuli, Der vor einigen Mona⸗ 
anzig verſtorbene Direktor des daſigen 
Hebammen ⸗Inſtituts, Dr. Brunatti, hat die Zin⸗ 
fen eines Kapitals von 30 — 40,000 Rthlr. zur 
geiſtigen und körperlichen Pflege ſolcher neugebor⸗ 


— 


Ein 5 
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nen Kinder beftinmt, die, im dortigen Entbins 
dungs⸗Inſtitute zur Welt gekommen und 14 Tage 
u der geſetzlichen Vorſchrift gemäß, daſſelbe 
verlaſſend, dem nagenden Mangel preisgegeben ſind. 
Von der Geburt des Kindes dis zum zurückgeleg⸗ 
ten laten Lebensjahre deſſelben ſoll ihm die Unter 
ſtützung, durch Verabreichung an die Mutter, zu⸗ 
fließen. Es iſt die Abſicht, daß dabei nicht ge⸗ 
kargt, und daß mehr auf die gediegene Erziehung 
und Erhaltung des einmal angenommenen Schuͤtz⸗ 
lings, als auf die Unterſtlitzung einer großen An⸗ 
zahl Neugeborner gefeben werde. Armen Wittwen 
oder ungluͤcklichen Ehefrauen ſoll dieſe Wohlthat zu⸗ 
nächft zu Gute kommen; doch werden auch die neu⸗ 
gebornen Kinder unverehelichter Mütter nicht da⸗ 
von ausgeſchloſſen. 


In Recklinghauſen im Reg. Bez. Münſter 
wird das ehemalige Franziskaner Kloster zu einem 
Gymnaſial-Gebaͤude eingerichtet. Die dazu erfor⸗ 
derlichen Vorkehrungen chreiten raſch vor, jo daß 
ſchon im naͤchſten Jahre der Unterricht in dieſem 
Gebäude wird beginnen können. — In Munſter 
ſelbſt hat ſich kürzlich ein Verein gebildet, der dem 
im Jahre 187 daſelbſt verſtorbenen, um das 
Schulweſen des Fürſtenthums Münfter ſehr ver⸗ 
dienten Ober-Konſiſtorial⸗Rath und Dom -Kapi⸗ 
tular Oſerberg durch Stiftung einer Erziebungs⸗ 
Anſtalt für verwahrloſte Knaben 
Denkmal ſetzen will. 


oll in 11 
er, mit folgender 
Holländiſchen Inſchrift trug: „LUIS. PE. BAAR. 
BY. ZU HEN. IN. GELDER-LAND, 1800.“ 
Das Charnier des Bandes war ſtark vergietet; 
dafür, daß letzteres wirklich ſchon vor 35 Jahren 
unigelegt worden, ſpricht ſowohl die veraltete, nlit 
einem Bohrgriffel eingravirte Schrift, wie auch 
die Geftaltung und die Metallfaͤrbung des Bandes. 
eugniß geben ferner die Fe⸗ 
dern am a e des geſchoſſenen Thieres, denn am 
Genick dei elben ſind durch die untere Kante des 
Halsbandes die früheren Federn weggeſcheuert und 
durch neue ſtärkere und gebogene erſetzt. Die mit⸗ 
leidige und fürſorgende Natur hat es hiedurch der 
u Halsband = Trägerin ſichtbar erleichtert, die 
a der menſchlichen Wißbeglerde geſchmiedete Feſ⸗ 
bliebe ez Die bisher noch immer unbeſtimm 
90 lebens Lebensdauer der wilden Gans kann durch 
A See vielleicht naͤher feſtgeſtellt werden. 
* Exemplar mit ſeinem Hals bande iſt jetzt das 
Eigenthum eines hier wohnenden Freundes der Na⸗ 


turgeſchichte.“ 


—— 


ein dauerndes 


Prediger, das Be 


Die Société des sciences physiques etc. de 
France zu Paris hat den Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität zu Bonn, Geheimen Hofrath Dr. Harleß, zu 


ihrem korreſponditenden Mitgliede erwählt. 


Der Halliſche Courier berichtet Über fol⸗ 
gendes Natur⸗Ereigniß: „Am 13. Juli, Abends 
gegen 6 Uhr, zog ſich über dem Dorfe Helfta bei 
Eisleben ein dem Anſcheine nach kleines Gewitter 
zuſammen. Nachdem einige ganz unbedeutende 
Donnerſchlaͤge gebört worden waren, erfolgte ganz 
unerwartet ein ſo furchtbarer Knall, wie die altes 
ſten Leute ſich deſſen kaum zu erinnern wiſſen. Waͤh⸗ 
rend vielleicht jeder Einwohner ſich der Befuͤrch⸗ 
tung hin egeben, daß es im Orte eingeſchlagen 
habe, hoͤrte man ſchon den Schreckensruf: „die 
Kirche brennt!“ In der That ſah man auch einige 
Dampf⸗ Wolken ſich über die Spitze des Thurmes 
erheben. Der Blitz hatte indeſſen nicht gezündet, 
aber eine ſolche ungeheuere Kraft entwickelt, daß 
ſelbſt die nabe an der Kirche belegenen Häufer da⸗ 
durch erſchüͤttert wurden. In der obern Durchſicht 
des Thurmes iſt die darin Hängende Ubrglocke vom 
Blitze verſchont, der Hammer an derſelben jedoch 
fortgeſchleudert und bis jetzt noch nicht aufgefun⸗ 
den worden. Nachdem der Kranz des Thurmes 

anz auseinander getrieben, von den Schiefern ent⸗ 
bloͤßt, das Holzwerk im Innern des Kranzes aus 
allen ſeinen Verbindungen und Fugen geriſſen wor⸗ 
den, iſt der Blitz am Uhrdraht heruntergefahren, 
bat den ſehr ſtarken eiſernen Glockenſtuhl zerſtuͤckt 
und zerſplittert, eine Glocke herunter geworfen, 
die andere aus ibrer natürlichen Lage gebracht, die 
ſtarke Mauer des Thurmes zerriffen und von der 
Kirchmauer getrennt und ſich endlich durch beide 
Mauern einen Weg ins Freie gebahnt. Der das 
durch verurſachte Schaden iſt ſehr bedeutend, und 
wird von den Einwohnern des Dorfes, die nur 
erſt vor wenigen Jahren den Thurm zum Theil neu 
aufführen ließen, lange gefühlt werden. Merkwur⸗ 
dig it es, daß mit dieſem Schlage das Gewitter 
ganz vorbei war.“ 5 f 

Die Ueberzeugung/ daß die Entrichtung des 
Beichtgeldes für die Andacht des Gebers, wie 
für das Zartgefühl des Empfängers gleich verletzend 
ſei, hat mehrere Kirchengemeinen der Provinz 
Brandenburg ſchon früher bewogen, dieſe kirchliche 
Leiſtung abzuſchaffen, ohne dieſen Verluſt den Geiſt⸗ 
lichen anzuemp DE zu machen. Auf eine neuer“ 
lich in dieſer Beziehung an die Superintendenten 
erlaſſene Verfugung, welche durch die Koͤnigl. Re⸗ 

jerungen auch den Landräthen, den, Maglſtraͤten 


t und Domainen⸗ Beamten angelegentticb en ot. 
4 


worden iſt, haben 19 Kirchengemeinen in PO 

damer, und 3 im Frankfurter Regierungsbezirke 

mit mehr oder minder ‚freigebiger Entſchaͤdigung, 

und mittelft der ‚genhgfamiten Ynerbietungen der 
tgeld aufgehoben. 


— — 


5 tenden verpachtet werden. 
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Da auf die Amortiſation nachſtehender Weſtpreußiſcher Pfandbriefe: 


ä—ęÉ—ͤ—— - ——— —; | 


Benennung No, Vetrag 
Namen . ; 
des 90 15 des Bemerkung. 
Extrahenten. Pfandbriefes. 
f Guts. Departements. i 
I rchle. 
1 [Kaufmann H. F. Leh⸗ — a 
mann zu Halle . Nieezuchowo . , |Schneidemäpt, , 4 | 1000 entwendet. 
2 flaufmann Werkmeiſter 
zu Bromberg und Kauf⸗ 
mann C. L. Silling zu 
Kuſtrin .. . pietrunke . desgleichen 18 75 | verdorben. 
3 |Depofitorium des Rand: = 


und Stadtgerichts zu 

Grauden zz. gaczkowo .., Bromberg... 46 | 25 | desgleichen. 
4 Bauergutsbeſitzer Gott: 

fried Pruß zu Wett⸗ 

chuͤ gn... Littſchen . Marienwerder. 64 100 dto. 


augetragen worden iſt, ſo werden die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe aufgefordert 
ſich ſpateſtens bis zum achten Zinszahlungs-Termin f N fe 8 
den art; Taung;; 8 
beil dem General-Landſchafts⸗Syndikus Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath Ulrich mit ihren Anfprüchen zu 
melden, und ſolche zu beſcheinigen, oder die gaͤnzliche Amortiſation der gedachten Pfandbriefe zu gewar⸗ 
tigen, wodurch die Landſchaft oder das betreffende Gut von allen fernern, wegen dieſer Pfandbriefe zu 
bildenden Anſpruͤche gänzlich befreit wied, und die unbekannten Juhaber derſelben ſich ſodann ihrer Ent⸗ 
ſchaͤdigung halber lediglich an denjenigen halten müffen, durch deren Hände dieſe Pfandbriefe gegangen 
und an ſie gediehen ſind. 
Marienwerder den 28. Februar 1835. 


Königl. Weſtpreußiſche General» Landſchafts = Direktion. 5 
Bekanntmachung. 


Die sub No, 13. in Gore yn bele ene, aus einer 7 ————ů——!k‚— — ö 
Hufe beſtehende Aderwirthicaft, fol von Michaell | Getreide: eee gen Poſen, 
d. J. ab auf anderweite 6 Jahre an den Meiſtbie⸗. den 27. Juli 1835. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 20ſten Auguſt [ Getreidegattungen. reis 
cur. Vormittags 10 Uhr auf dem Rathhauſe in (Der Scheſſel Preuß.) 3 2 | ’ bis 
dem Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saale anberaumt wor: _ 7 We 


den, wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. „ RE RE RP EENET PS Ve or 24— 
Poſen den 6. Juli 1835. Roggen. 6 9 
5 Der Magalſt rat. Bee ©. . 26 28. 
r Hafer . 25 2 
Daß die alleinige Niederlage des Conrads Buchweizen: . 1 58 
waldauer Stärke⸗Syrups ſich bei dem Kaufe Erbin; „ TR | 20,— 
mann C. O. Schlabitz in Breslau (Albrechts⸗ | Kartoffeln. ee 
Straße Nro. 25.) befindet, und Auftraͤge darauf Heu 1 Etr. 110 lf Prß. —18— — 2⁰ʃ— 
uur allein bei demſelben einzureichen find, wird, J Stroh 1 Schock, A | “ug 
um den vielen Anfragen zu begegnen, von Seiten 1200 kl. Preuß.. 5 10— 5 | 15 * 


des Conradswaldauer Domini hiermit bekannt ges Butter 1 Faß oder 
macht. ö 8 k Preuß. 115 
Conrads waldau im Juli 1835, 


1 
— 


Dune 


